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W Genau das habe ich
mich letzte Woche gefragt, als

sorgte nicht nur für entsprechen-
de Lichtverhältnisse, sondern

.

de Specht ist nicht etwa ein witzi-
ger Vogel, sondern gleich drei

schung beim ersten Eindruck
korrigierten sie aber umgehend, Phantastische Phantasie

denn ohne einen solchen wäre es
wohl kaum möglich, eine derart

nen tatsächlich einfach nur Mu-
siker zu sein, die gerne musizie-
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Marco Frei singt sein selbst geschriebenes Lied «dear beer».

Samuel Forrer, Bassist der Gruppe Varyan. Reginold Joseph ist der charismatische Schlagzeuger der Band.

Bilder: Esen Özkan

Varyan nimmt Im Tonstudio Tonschmiede ihre erste CD auf.

Das liebe Bier stiftet Frieden
Die junge Wattwiler Gruppe Varyan hat letzte Woche ihre erste Demo-CD aufgenommen.
Neben Liebeserklärungen an das Bier «dear beer», finden sich auch Liebeslieder wie «sleepless nights» in ihrem Repertoire.
ESEN ÖZKAN

WATTWIL. Tief unter dem Lin-
denhofparkplatz hat die Wattwiler
Band Varyan ihre ersten Lieder auf
CD im Tonstudio Tonschmiede
aufgenommen. «I wanna thank
your for so much girls», ertönt es
aus dem Lautsprecher des Ton-
studios. Marco Frei, Gitarrist und
Sänger der Gruppe singt das Lied
«dear beer». «Das Lied hat Marco
selbst geschrieben», erklärt der
zweite Gitarrist und Sänger Silvan
Widmer. Es ist eine Liebeserklä-
rung an das Bier, lacht er. Mit ihrer
Demo-CD erhoffen sich die vier
Lehrlinge mehr Auftritte zu be-
kommen. «Vorher hatten wir kei-
ne CD, mit der wir uns bewerben
konnten», sagt Widmer. «Nie-
mand kauft die Katze im Sack», er-
gänzt er. Bisher hatten sie Auftritte
am Wattwilerfest, an der Blue-
moon in Chur und an der Giessen-
party in Chur. «You make me
lucky», ertönt es weiter aus dem
Mikrophon. Mit der Arbeit im
Tonstudio ist Widmer ganz glück-
lich. «Man hätte es nicht besser
machen können, nur noch ver-
edeln.» Im Musikstil der Gruppe
sind sich die vier nicht ganz einig.
«Es ist eine Art Indipoprock», sagt
Widmer, eine Mischung aus Pop-
und Rockmusik eben. Indessen
singt Marco Frei weiter «you make
me smile».

Begehrte Friedensstifter

«I love youuuuuuu», ertönt es
als nächstes aus dem Mikrophon.
Inzwischen werden Passagen des
Lieds «sleepless nights» - schlaf-
lose Nächte - aufgenommen.
«Musik ist etwas was wir nie mehr
hergeben möchten», sagt Silvan
Widmer. «Es ist unsere Leiden-
schaft», auch das Motto der Band
lautet «from Passion» - aus Lei-
denschaft. «Wir möchten Musik

machen, die bewegt. Nicht nur
körperlich, sondern auch emotio-
nal», so Widmer. Genau so ver-
laufe es mit ihrem aktuellen Song
«dear beer». «Unsere Zuhörer
stossen miteinander an, wenn sie
dieses Lied hören», erklärt Samuel
Forrer, Bassist der Gruppe. «Wir
bewegen etwas, Menschen
schliessen bei diesem Lied

Frieden miteinander. Wir sind
wahre Friedensstifter», ergänzt er.

Während die Gruppe leiden-
schaftliche Liebeserklärungen an
das Malz- und Hopfengetränk
macht, findet sich auf ihrer
Homepage im Gästebuch eine
anonyme Liebeserklärung an ei-
nen der Mitglieder von Varyan. Sie
richtete sich an den smarten

Schlagzeuger des Quartetts, Regi-
nold Joseph. «Ich weiss nicht von
wem das ist», lacht Joseph. Früher,
sagt Samuel Forrer, sei er das be-
gehrteste Mitglied der Band bei
den Frauen gewesen. Aber an-
sonsten würden die vier Musiker
nicht mehr Aufmerksamkeit von
den Frauen bekommen als andere
Jungs, erklärt Forrer weiter.

Ihre erste CD haben sich die
vier Lehrlinge selbst aus der Band-
kasse finanziert, einen kleinen Teil
hätten auch noch die Eltern der
Mitglieder getragen.

Den Klängen der «indipo-
prock»-Gruppe Varyan kann am
Open Air Tobel im Thurgau «Mais
am Port» am 8. August dieses Jah-
res live gelauscht werden.

JOURNAL

Mit 131km/h auf der
Umfahrungsstrasse
WATTWIL. Ein 27jähriger Auto-
mobilist ist am Montagmorgen
auf der Umfahrungsstrasse H16 in
Wattwil (80km/h zugelassene
Höchstgeschwindigkeit) von der
Kantonspolizei mit einer Ge-
schwindigkeit von 131km/h ge-
messen worden. Er musste seinen
Führerausweis auf der Stelle abge-
geben. (kapo)
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GRATULATION

Christian Heierli
zum 90. Geburtstag

Seit 1991 verbringt Christian Hei-
erli seinen Lebensabend zusam-
men mit seiner Schwester in der
Wohngemeinschaft Aemisegg in
St.Peterzell. Zuvor lebte er in
Hundwil. Seit Geburt lebt der Jubi-
lar mit einer geistigen Behinde-
rung. Er hat eine tiefe Beziehung
zu den Tieren auf dem Bauernhof
und arbeitete bis vor kurzem ger-
ne bei leichten Stallarbeiten mit.
Heute Dienstag feiert er im Kreise
der Heimfamilie in aller Beschei-
denheit den 90. Geburtstag. Die
Ärzte hatten ihm gleich nach der
Geburt keine hohe Lebenserwar-
tung gegeben. Mögen dem Jubilar
noch viele Momente gegönnt
sein, an denen er sich erfreuen
darf. (gm)

BESTATTUNG

WATTWIL
Gestorben am 23. Mai 2009:
Christine Gerber-Rudolf, gebo-
ren am 12. September 1946,
wohnhaft gewesen in Wattwil,
Hinterer Hummelwald 1136.
Die Abdankungsfeier findet im
engsten Familienkreis in Italien
statt.
Heinz de Specht wird seinem Ruf gerecht
er in Gottes Namen ist
Heinz de Specht?

müssten – auch schon los. Und
gleich der nächste Schock. Heinz

sehr anständig und bescheiden
wirkend. Die raffinierte Täu-

grotteschlächt, doch hüt spielt
do...»

lichkeit auch einen. Doch dies ist
keineswegs negativ gemeint,

Doch Christian Weiss, Daniel
Schaub und Roman Riklin schei-
kalisch als auch «Stammtisch-philosophisch» eine durchwegs vielseitige und
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müsante Vorstellung im Zeltainer.

beim Namen genannt. Okay,
Hans-Jakob Nyffenegger ist kein
Allerweltsname. Doch wenn
nicht wir Schweizer, wer soll
denn dann Anspruch auf Gottes
Nationalität erheben?

Um das ganze zum Schluss
kurz zu fassen: Die charmante
Dame vom Anfang hatte für ein-
mal einfach vollkommen Recht.

David Giger
durch die politische Landschaft,
mit Abstechern in die Klatsch-
presse und ins Fäkalvokabular.
Man startete bei der schönen
Carla Bruni und landete bei der
nicht so schönen Carla del Ponte.
Ob Swingerclub, Viagra, Liebe,
Nato, Weltbank, Weight Watchers
oder WC-Papier – kein elementa-
res Thema der heutigen Zeit wur-
de ausgelassen.

Und dann erst diese Ratschlä-
ge, die jede Lebensschule in den
Schatten stellen. Eine Auswahl
der besten Gelehrten im Kopf
eines Spechts – von Doktor Som-
mer des Bravos über Plato aus der
Antike bis hin zu Mike Shiva aus

der «Fernseh-Seelsorge». Und
endlich wird auch einmal Gott
lustige Käuze. Drei unisono in
Schwarz gekleidete Spassvögel,
jung, unscheinbar, sympathisch,

als sie allen Besuchern zu ihrem
Glück an diesem Abend gratu-
lierten: «Meischtens ischs do

Die drei Zeitgenossen heissen
nicht nur wie ein Vogel, sondern
haben mit grosser Wahrschein-

blühende Phantasie an den Tag
zu legen – es sei denn, da wären
irgendwelche Drogen im Spiel.

ren und singen, wie ihnen der
Schnabel gewachsen ist.

Das neue Programm war le-
bendig, überraschend und alles
andere als langweilig. Vom Rap
begleitet durch Beatbox bis zum
meditativen Abheben in eine an-
dere Dimension war alles vor-
handen. Die Reise führte quer
Heinz de Specht bot sowohl mus
mir eine charmante Dame die
Vorstellung dieses komischen
Vogels im Zeltainer empfahl. Und
da mir versichert wurde, dass er
«wirklich gut» sei und ich doch
auch fügsam auf Charme
reagiere, war der Termin für den
Sonntagsdienst gebucht. Was
mich dann aber tatsächlich er-
wartete, war definitiv eine Num-
mer zu gross für meine Vorstel-
lungskraft – Erwartung und
Wirklichkeit klafften meilenweit
auseinander.

Kabarett im Zirkuszelt

Obwohl ich den Zeltainer
schon kenne, empfand ich schon
das Beschreiten der ungewöhn-
lichen Konstruktion als etwas
vollkommen Neues, etwas Jung-
fräuliches und mir absolut Unbe-
kanntes. Denn was mir während
den ersten Schritten durch den
Kopf schoss war geradezu unge-
heuerlich: Rotlichtmilieu. Ich
wähnte mich tatsächlich im Rot-
lichtmilieu. Der rote Zelt-Stoff
machte mich auch ganz heiss
Dies natürlich nur aufgrund der
durch die Sonne erwärmte Luft
im Zeltinnern. Und diese war so
tropisch, dass ohnehin die Akkli-
matisierung keinen Platz für an-
dere Regungen mehr liess.

Und dann ging das «Konzelt» –
wie musikalische Aufführungen
im Zeltainer eigentlich heissen
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